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Es graute wirklich die allererſte Morgendämmerung 
herauf — jene Zeit, wo die Menſchen am tiefiten zu ſchlafen 
pflegen, und das Verbrechen am ſicherſten ſeine Hände regt. 

Von der Stadt kam kaum noch ein Laut herüber, und 
die Wolkenkratzer ragten lichtlos in den grauen Himmel; 
die Bäume des Parks rauſchten unter dem gleichförmigen 
Regen, und Judica, die am offenen Fenſter ſtand, lachte 


plötzlich leiſe auf. 
über mich. Jeder 


— 


„Jetzt kommt die Schadenfreude 
Menſch hat ſeine Schwächen, ich bewies es durch mein kind⸗ 
liches Verhalten, und nun fällt mir ein, daß Iwan Kaſanoff, 
der ſtarke Iwan, waſſerſcheun war. Natürlich — wie ein 
echter Ruſſe! Wenn er jetzt um das Haus ſchleicht, naß wie 
ein Nilpferd, das wäre die gerechte Strafe für ſeine Schlech⸗ 
tigkeit. Oder glauben Sie, daß er überhaupt forthleibt?” 

„Dort kommt er,“ ſagte Ulrich plötzlich. 

Es tauchte in der Tat zwiſchen den Bäumen eine Ge⸗ 
ſtalt auf, deren Umriſſe allerdings nur undeutlich erkennbar 
waren, die aber dennoch ſcheinbar über Menſchengröße hin⸗ 
aus ragte und daher ſehr wohl auf den Ruſſen paſſen konnte. 
Außerbem ging ſie vorſichtig und hielt ſich im Schuh der 
Gebüſche, kam aber unverkennbar immer näher heran, 

Ganz wie Verbrecher es zu tun pflegen, wenn ſie die 
günſtige Gelegenheit ausſpüren, 2 

In derſelben Sekunde ſchien Judica vollſtändig umge⸗ 
wandelt. Mit einer Bewegung, die Ulrich aus dem Zirkus 
kannte, und die damals regelmäßig dem Widerſtand des 
Pferdes gegolten hatte, raffte ſie ſich zuſammen and war 
mit einem Schritt am Gewehrſchrank. Dann ſtand ſie 
a on 11 1 1 ar die Büchſe in der 

w — nicht im Anſchlag, aber doch fo, daß e die Waffe 
er 7 a konnte. 5 5 

Ihr Atem ging durch die feſtgeſchloſſenen Zähne, aber 
obwohl ihre Schulter den Mann berührte, ſpürke er kein 
Zittern der ſchlanken Geſtalt. 

1 Das war die Judica, die ſich erboten hatte, Löwen zu 
bändigen. 

Sie ſprach an Ulrichs Ohr: 

1 5 Ste einen Revolver?“ 

© a.“ 


„Sol ich ſchießen? Er trägt ein Gewehr.“ 

Es ſah in der Tat jo aus, als ob der noch immer zwiſchen 
den Büſchen ſtehende Mann etwas in den Händen hatte, 
das einer Waffe glich, aber genau war es nicht zu unter⸗ 
e und Ulrich begann für feine Gefährtin zu fürchten, 

un das Fenſter war offen und bei der geringen Entfernung 
A helle Geſtalt der jungen Frau ein vortreffliches 


„Decken Sie ſich, Judical“ n 
„Nein, niemals!“ f 
Da legte er den Arm um fie, mit einer unwillkitrlich 
ſchützenden Bewegung; aber bevor ſie Widerſtand leiſten 
konnte, kam etwas Ünerwartetes dazwischen 
Der Neufundländer, der bisher ruhig vor dem Diwan 
legen hatte, erhob ſich und trat neben ſeine Herrin. An⸗ 
nend witterte er die Anweſenheit eines Menſchen da 
raußen im Park, und Ju 
daß er ſich jetzt durch das geöffnete Parterrefenſter und au 


nicht ſchlafen. 


den Eindringling ſtürzen werde; ſtatt deſſen tat er ſich plötz⸗ 
42 25 und klopfte leiſe mit der buſchigen Rute den 
eppi 4 f 

Judica machte ſich mit einem Ruck los und lehnte die 
Büchſe an den Seſſel. 5 

„Ich bitte, Ulrich, treten Sie geräuſchlos hinter dieſe 
Gardine — es iſt der Gärtner, Pluto hat ihn erkannt.“ 

Dann beugte ſie ſich aus dem Fenſter und ſprach in den 
Regen hinein: 

„Jackſohn, was machen Sie denn da fo früh am 
Morgen?“ 5 

Der Mann kam ſofort näher und nahm ſeinen Hut ab; 
er war von gewöhnlicher Größe, und nur der Dunſt hatte 
ſeine Geſtalt ſo grotesk erſcheinen laſſen; auch trug er kein 
Gewehr, ſondern einen Stock, auf den er ſich ſtützte. 

„Verzeihung, Lady, aber bei dem Gewitter konnte ich 
Und weil das Fenſter von Miſter Perry 
offen ſtand, jo dachte ich, es wäre vielleicht was paſſtert —“ 

Judica ſprach ruhig weiter. 

„Es ging mir wie Ihnen, Jackſon. Das Fenſter habe 
ich wegen der ſchwülen Luft heruntergelaſſen — legen Sie 
ſich nur wieder hin, das Unwetter iſt vorüber.“ 

Während der Mann ſich entfernte, ſchloß Judica das 
Fenſter, zog die Vorhänge zuſammen und ſchallete den Krou⸗ 
Leuchter ein. Dabei fiel ihr Blick in den Spiegel, fie taftete 
nach den aufgelöſten Haaren, ließ aber ſofort die Hände 
wieder ſinken. 

Es iſt ja doch einerlei. Übrigens hätte ich niemals 
gedacht, Ulrich, daß Sie eine Dame je rauh anfaſſen können; 


ich werde blaue Flecken am Körper haben.“ 


„Dann bitte m e e ſagte er ruhig. „Aber 
ich wähnte Sie in Gefahr —“ a 
© re Sie denn, daß ich böſe bin? Es kann Fälle 
geben, wo eine Frau ſich lieber hart anfaſſen läßt als gar 
nicht. Übrigens denke ich, daß die Gefahr jetzt endgültig 
a 4 55 er 

„Ich auch, Judica.“ 1 

Ge taste ſich in einen Seſſel und ſah ihn prüfend an. 

„Aber nun müſſen wir weiter überlegen — die eigent⸗ 
liche Gefahr beginnt nämlich erſt jetzt. Meine alte, ge⸗ 
ſchwätzige Salome hat ja leider verraten, daß John ſich im 
Alleghanigebirge auf der Jagd befindet, und ſeine Verfolger 
werden ihn dort aufſuchen, denn wenn ſie ihre Beute bier 
vermuteten, dann wäre die Nacht nicht jo ruhig vergangen. 

Ulrich dachte nach. 

5 noch heute nach Hauſe zurück. Wenn die 
Jagoͤhütte bei der ſogenannten Salzlecke ſteht, dann find 
das höchſtens ein paar Meilen von meiner Farm, und ich 
könnte Ihren Gatten warnen. Ich würde ihm ſogar bei⸗ 
ſtehen, denn wir ſind daheim zwei Männer — 

„Alſo vier gegen zwei. Wiſſen Sie nicht, Ulrich, daß 
Iwan allein es mit einem halben Dutzend aufnimmt? 

„Auch wenn er Ihren Hannibal als Gegner hat?“ 

„Das iſt allerdings wahr, Hannibal zerbricht een ich 
babe ſeine Kraft geſpürt. Aber Sie ſelbſt ſollen fi keiner 
Gefahr ausſetzen, Ulrich — höchſtens, wenn ich zugegen bin. 


Ich werde alſo John aufſuchen; und dabei bleibt es.“ 


„Unter meinem Schutz Judtca?“ 
„Ach.“ ſagte fie, „wie weit bin ich in der Welt herum: 
weſen, ohne daß jemand ſeine Hände über mich hielt! 
de waren es freilich nicht immer, gegen die ich mich zu 
wehren hatte, es müßte denn ſein, daß wir Frauen jeden 
Mann als unferen natürlichen Feind betrachten. 
„Sehen Sie mich mit dieſen Augen an?“ fragte er, und 
Judica erhob ſich von ihrem Sitz. Ste legte den Arm leicht 


a Ulrics Schulter und neigte Nh do nabe zu feinem G 
daß er fie hätte küſſen können. 

„Nein, mein Kamerad, ſonſt wären wir nicht hier bei⸗ 
ſammen. Hat es nicht eine Stunde gegeben, wo ich Ihnen 
das Leben rettete, als Feigheit und Hinterliſt Sie bedrohten? 
Ich weiß es, Sie ſehnen ſich danach, jene Stunde wettzu⸗ 
machen. Kommen Sie mit mir, bringen Sie mich zu meinem 
Gatten. Mögen die Leute ſagen, was ſie wollen — mögen 
Sie uns für ein Ehepaar halten! Mein Himmel, wenn es 
nicht jo gekommen wäre, dann hätte es fo kommen könne. 
Aber heute —“ 

Sie ſchlug die Vorhänge zurück und ſah in den Park. 

„Der Regen hat aufgehört, jetzt wird es wirklich Tag. 
Ich möchte doch nicht, daß man uns hier beiſammen ſieht — 
bis jetzt hat es keine Gefahr, denn meine Salome iſt wohl 
geſchwätzig, aber in der einen Sache kann ſie ſchweigen wie 
das Grab. Auf Wiederſehen, lieber Freund!“ 

Als Ulrich durch den regenfeuchten Park ſchritt, begann 
das Leben in Neuvork. Es war wie das Erwachen eines 
Rieſen, der die mächtigen Glieder ſtreckt, und die Erde er⸗ 
bebte davon. 

Es gab keinen größeren Gegenſatz als dieſe paar 
Quadratmeilen, auf denen ſich das Haften von Millionen 
zuſammendrängte, und jene unermeßlichen Einbden, die 
von Urwäldern bedeckt und von mächtigen Strömen durch- 
Ebbe . und Ulrich empfand ihn mit feiner ganzen 

ärfe. 

Im Angeſicht der turmhohen Häuſermaſſen dachte er an 
ein niedriges Schindeldach, das von der nächſten Siedlung 
weiter entfernt war als der Zentralpark von der Brooklyn⸗ 
brücke, aber ſuchte vergeblich nach einer Gemeinſamkeit, die 

doch ſonſt allen Dingen eigen tft. 

„Er fühlte ſich ruhelos und blickte mit Unbehagen in die 
nächſte Zukunft. 


Sechzehntes Kapitel. 


Jene Hitzwelle, die von Zeit zu Zeit den nordameri⸗ 
kaniſchen Kontinent heimſucht, war ſchnell wieder zurück⸗ 
geflutet und hatte einen gründlichen Umſchlag zur Folge — 
es war kühl geworden, und über dem Alleghan gebirge, 
jener großen Waſſerſchelde zwiſchen Atlantiſchem Ozean 
und Miſſiſſtpi, ſtand eine ſchwere, wenn auch vorläufig 
regenloſe Wolkenwand. 

Aus der Tiefebene des „Vaters der Ströme“ kam der 
Weſtwind herein und brandete an die Grantt⸗ und Schiefer⸗ 
ſchroffen der langgeſtreckten Bergkette — er fuhr über die 
Grasnarbe einer baumloſen, mit Geröll befäten Talſenke, 
und ſie ſträubte ſich unter ſeiner Berührung wie ein See⸗ 
N das mit der Bürſte gegen den Strich bearbeitet 
wird. : 

Durch die öde und unwirtliche Gegend wanderten zwei 
Männer dem Sonnenuntergang entgegen. Sie trugen beide 
die gewöhnliche Jägerkleidung: lederne Beinkleider, grobe 
Lodenjoppen, Jagdtaſche. Büchſe und Bowiemeſſer: außer⸗ 
dem waren ſie mit Decken ausgerüſtet, die auf ein Nacht⸗ 
lager im Freien ſchließen ließen. Im übrigen unter⸗ 
ſchieden ſie ſich ſehr merklich voneinander. 

Sie waren allerdings beide groß und kraftvoll, aber die 
Geſtalt des einen ging über das Menſchliche hinaus — Iwan 
Kaſanoff hatte noch niemals ſo klobig ausgeſehen wie in 
dieſer wilden, auf ihn zugeſchnittenen Umgebung, und Luis 
Sanchez ſagte ſpöttiſch: 

„In der Dämmerung könnte man dich für einen Grisly⸗ 
bär halten, der auf den Hinterbeinen geht; Kerl, waren 
deine ruſſiſchen Steppen denn nicht weit genug, um dich das 
Laufen zu lehren?“ 

Iwan brummte. ? 

„Ich laufe niemals, merk dir das. Dieſe Jägermas⸗ 
kerade war ein Narrenſtück, wir hätten bequem mit der 
Bahn bis Sichem fahren können, ftatt auf Umwegen das Ge⸗ 
birge platt zu treten; mir brennen die Sohlen wie Feuer, 
und dabei werden wir nächſtens einen amerikaniſchen Platz⸗ 
regen kriegen.“ 

Luis betrachtete prüfend den Himmel. 

„Ich glaube es nicht. Kamerad, die Wolken ſind zu feſt. 
Narrenſtück fanft du? Ich habe manche Dummheit in mei⸗ 
nem Leben begangen aber dieſe Sache iſt nach allen Seiten 
überlegt. Wenn wir uns gelagert haben, will ich ſie dir noch 
einmal in den dicken Schädel hämmern — es wird gut ſein, 
das Neſt aufzuſuchen, denn die Sonne hat allmählich gute 
Nacht geſagt.“ 

Sie war wirklich untergegangen, und der Wind ſchauerte 
immer kühler auf; Iwan blieb ſtehen und ſah ſich um. 

„Schlimmer als die ſibiriſche Steppe! Willſt du dir auf 
dieſem Buckel von Nordamerika ein Hamſterloch graben?“ 
„rein.“ ſagte Luis, „aber da unten, wo das kleine Rinſal 
läuft, haben wir alles hübſch beiſammen: Waſſer, eine Hand⸗ 
voll Geſtrüpp und Steine die Menge; ich wüßte wirklich 


nicht. ob man es in einem ſchmutzigen Boardinghouſe beſſer 
findet.“ 


bench. Sie Wegen m N : Seng Fer ee 
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„Hopla. Kufin, an die Arbeit! Ich hacke hier ein bißchen 

Feuerung zuſammen und du bauſt unterdeſfſen den Winde 

Bes jeder dieſer Felsblöcke wiegt höchſtens ein bis zwei 
ner.“ 


= 

Das war nun freilich Jwans Element — mit den 
Fäuſten konnte er beſſer ſchaffen als mit den Füßen, und 
nach kurzer Zeit lagerten die beiden auf ihren Decken hinter 
einer n Bruſtwehr am lodernden Feuer. 

Es war inzwiſchen ganz dunkel geworden. 

In ihren Jagdtaſchen führten ſie Brot, kaltes Fleiſch, 
Tee, Zucker und Whisky in ausreichender Menge, und als 
beim Abendeſſen der Grog dampfte, wälgte Luis ſich behaglich 
mit der alimmenden Shanpfeife bis dicht an die Flammen. 

„Junge, Junge,“ ſagte er, „nun geht das alte Leben 
wieder an! Wie oft habe ich ſo in meiner Decke gelegen — 
entweder auf kabler Fläche, wie es bier oder unter den Bäu⸗ 
men des Urwaldes, wie es morgen der Fall ſein wird; aber 
immer mutterſeelenallein oder höchſtens in 3 eines 
Hundes. Es iſt köſtlich und mit nichts auf der Welt zu 
vergleichen.“ 

„Nur verdammt einſam,“ brummte Iwan und ſtopfte 74 
ebenfalls ſeinen Bröſel. 

„Kann ich nicht behaupten, die Nächte waren im Gegen⸗ 
teil ziemlich lebendig. Von dem, was man hörte, will ich 
gar nicht ſprechen, das wirft du noch ſelbſt an dieſem Feuer 
erleben, obwohl der Wald mehr Stimmen hat. ber zu 
ſehen kriegt man allerhand — dunkle Geſtalten, oder wenn 
es ganz finſter war, glühende Augen.“ 

„Beſtien?“ 

„Se mögen wohl Zähne und Klauen gehabt haben,“ 
ſagte Luis gleichgültig, „du weißt ja, daß ich mir nicht viel 
daraus mache. Außerdem hat es keine Not, ſolange man 
das Feuer nicht ausgehen läßt; vor der Flamme fürchten ſie 
ſich alle. Du kannſt mit einem brennenden Streichholz den 
größten Bären in die Flucht ſchlagen.“ 

Iwan lachte. 

„Da wären wir alſo ziemlich ſicher. Aber wie ſteht es 
mit den Indianern? Es ſollen in dieſer Gegend doch noch 
welche vorhanden ſein.“ g 

„Sie find dem Trunk ergeben und harmlos,“ erwiderte 

uis. „Wenn fie wirklich zu Räubereien geneigt wären — 
ich glaube. Iwan, du biſt der richtige Mann, dich mit ihnen 
zu verſtändigen.“ 2 

Diesmal lachte der Ruſſe nicht. Er blickte pe in die 
lodernde Flamme und zerbiß die Spitze ſeiner Pfeife mit 
den gewaltigen Zähnen. 

„Mich dünkt, du haſt keinen Grund zum Spott — wir 
gehen doch beide auf Raub aus, du und ich!“ 

„Das iſt ein Irrtum,“ ſagte Luis ruhig. „Erſtens st 
du die ganze Sache angezettelt, und ich ſelbſt bin nur mitge⸗ 
gangen, weil die ſmarten Nankees dir zu ſchlau find; im 
übrigen aber —“ 

Er ſtreckte ſich auf den Rücken und ſtarrte in den dunklen 
Nachthimmel. 

„Das da oben iſt ſo unergründlich wie die Augen von 
Judica; ich will verdammt ſein, wenn ich die jemals vergeſſe. 
Vielleicht hat es eine Stunde gegeben, wo ich dieſes ſtolze 
Weib haßte, weil ſie nicht mein eigen werden wollte, viel⸗ 
leicht kann noch die Stunde kommen — einerlei, von deinen 
Fäuſten ſoll ihr kein Leid geſchehen, weder ihr ſelbſt, noch 
dem Manne, der doch vielleicht ihre Liebe beſitzt und deſſen 
Tod fie zur Witwe machen würde. Ich glaube nicht, Iwan, 
daß du für dergleichen ein Verſtändnis haſt, aber es iſt nun 
5 ſo, ich bin vielleicht aus zwei Naturen zuſammen⸗ 
geſetzt. ; 

Der Ruſſe ſchüttelte den dicken Kopf. 

„Das ſoll der Teufel verſtehen, Kamerad, mein Pro⸗ 
gramm iſt es nicht. Wo es eine Laſt zu heben gilt, da packe 
ich mit beiden Fäuſten zu, und wenn man mir eine Million 
zu verdienen gibt, dann nehme ich auch noch die Zähne zur 
Hilfe. Warum liegen wir hier in dieſem verdammten Winde 
loch? Es könnte ſchon längſt alles erledigt ſein.“ 

„Ich weiß,“ entgegnete der an andere, „zum Morden 
braucht man nicht viel Zeit. Aber ſo lange der gleiche Erfolg 
mit Lift zu erreichen iſt, ziehe ich dieſen Weg vor. Du kennſt 
die Bräuche des Urwaldes nicht ſo genau wie ich, aber i 
kann dir die Verſicherung geben, wenn wir als Jäger in die 
Hütte des Jägers kommen, wird man uns gaſtfrei aufneh⸗ 
men und keinen Verdacht hegen. Ein Blockhaus iſt kein 
Palaſt, von getrennten Schlafräumen kann nicht die Rede 
ſein, und wenn wir es halbwegs ſchlau anfangen, fällt uns 
2 ee. ganz von ſelbſt in die Hand. Im ſchlimmſten Fall 
allerdings —“ 

„Dreh' ich der ganzen Bande das Genick um,“ ſagte 
Iwan brutal. „Inkognito können wir ſowieſo nicht au 
treten, denn der Neger kennt mich zu genau — ich habe m 
ihm zuſammen Wutki getrunken und Gewichte geſtemmt; es 


wird IhlieRüh dom darant bwmaustommen, wer von uns 
beiden der Stärkere iſt.“ 

Er rollte ſich in ſeine Decke und begann zu ſchnarchen; 
5 8 8 885 ſchürte das Feuer und ſtarrte nachdenklich in 


ut. i 

Was ſie jetzt vorhatten — die heimliche Entwendung 
des koſtbaren Diamanten — war vielleicht zehnmal gefähr⸗ 
licher als der von Iwan bevorzugte Weg der Gewalt, es 
kam eben alles darauf an, ob John Perry gewarnt und ob 
ſein Verdacht gegen den Warner ſelbſt rege geworden war. 

Luis Sanchez vergegenwärtigte ſich noch einmal jene 
Unterredung mit Weſten und ſuchte in ſeiner Erinnerung 
ihren Inhalt Wort für Wort zuſammen; es gelang ihm 
das auch einigermaßen, und er wog danach das für und 
wider forgfältig ab. 

Es wohnten tatſächlich zwei Seelen in feiner Bruft; 
die Habſucht hatte ihn zum Genoſſen des Mannes gemacht, 
der ihm im Grunde genommen verächtlich erſchien, und die 
Liebe zu Judica machte ihn wiederum zum Gegner feines 
eigenen Verbündeten; aus dieſem Zwieſpalt heraus hatte 
er jene Warnung ausgeſprochen, die an Judicas Adreſſe 
gerichtet und ihr ſicherlich von Weſten übermittelt worden 
war. Ä 
Eine dunkle und unbeſtimmte Warnung: „Über deinem 
Gatten ſchwebt das unabwendbare Verhängnis; hüte dich 
ſelbſt, überlaß ihn ſeinem Schickſal, und wenn der Schlag 
fällt, To deck' ihn nicht mit deinem eigenen Leib.“ 

Heute bei kühler Überlegung ſah Luis freilich das 
Törichte einer ſolchen Andeutung ein, denn da er nicht alles 
ſagen durfte, hätte er ganz ſchweigen ſollen, aber damals 
hatte ihn die heiße Angſt um Judicas Sicherheit getrieben, 
denn an jenem Tage plante Iwan einen Einbruch in die 
Villa, und dieſer Gewaltmenſch ſchreckte vor keiner Untat 


urück. x 

e Dann ftellte ſich heraus, daß Perry in den Urwald ge⸗ 
gangen war und das Kleinod vermutlich mitgenommen 
hatte; damit war die Gefahr für Judica beſeitigt, und es 
handelte ſich nur noch um den Feldzugsplan gegen ihren 
Gatten. Iwan riet abermals zur Gewalt, der verſchlagene 
Spanier aber zog die Lift vor, denn mochte Perry immer⸗ 
hin davon unterrichet ſein, daß ihm irgendeine Gefahr 
drohe, ihre Art war ihm unbekannt geblieben und er 
konnte nicht in der Perſon des Warners zugleich den ver⸗ 
muten, vor deſſen Nachſtellungen er ſich zu hüten hatte. — 

Das Feuer ſank allmählich nieder, und Luis Sanchez 
ſtreckte ſich neben ſeinen glimmenden Reſten aus, um endlich 
den Schlaf zu ſuchen. Dieſe beiden Männer, die das Schick⸗ 
ſal zuſammengewürfelt hatte, verfolgten ein gemeinſames 
Ziel, aber ſie ſuchten es mit verſchiedenen Mitteln zu er⸗ 
reichen, und wie von Zeit zu Zeit unter einem Windhauch 
die ſchwelende Flamme aufzüngelte, ſo hob das ſchleichende 
Mißtrauen allmählich ſein Schlangenhaupt. — 

Die Wolken ſenkten ſich immer tiefer herab, und ſie 
schienen ein Geheimnis zu bergen — aber wie ſie den Regen 
in ihrem Schoße feſthielten, fo blieb auch die Frage ungelbſt, 
ob aus dem Bündnis die Zwietracht und aus der Zwietracht 
die Feindſchaft emporwachſen ſollte. 

Siebzehntes Kapitel 

Diefe Tage vergingen für Lottchen ſehr einſam, und die 
junge Frau hatte vollauf Zeit, ihren unfreundlichen Ge⸗ 
danken nachzuhängen; es war eben die erſte Trennung der 
Ehegatten, und da aus Neuyork kein Lebenszeichen von 
Ulrich eintraf, ſo ſchlich ſich das Geſpenſt der Eiferſucht 
immer näher heran. 

Lottchen kannte allerdings noch immer nicht den Namen 
des Millionärs, der ſich in ihrer Nähe eine Jagdhütte baute, 
aber eines Tages kam die Gewißheit über dieſen Punkt. 

Es war ein Pferd aus der Fenz entlaufen und trieb ſich 
im Urwald herum; Jochen machte ſich mit den Hunden auf 
die Suche, und als er einige Stunden ſpäter den Ausreißer 
heimbrachte, ſagte er zu ſeiner Herrin: 

„Ich dachte ſchon, daß die Bären den Braunen gefreſſen 
hätten, aber an der Salzlecke wird fetzt mächtig geknallt. Für 
unſer Vieh mag das ganz gut ſein, nur ſieht dieſer Miſter 
Perry aus, ols ob er keinen Schwanz übrig laſſen könnte — 
er und ſein ſchwarzes Luder.“ 

Lottchen griff ſich nach dem Herzen. 

„Alſo du haſt ihn geſehen, Jochem — 
ſeinen Namen?“ 

„Wo werd' ich nicht, Madamken; man will doch ſeine 
Nachbarſchaft kennen! Wir trafen uns zufällig, und er half 
mir das Pferd aufſpüren; er iſt ein richtiger Trapper, der 
ſich im Urwald wohl beſſer zurecht findet als daheim auf 
ſeinem Schloß.“ 

ch ja, das war es, was der jungen Frau Herzklopfen 
nerurſachte. Dieſer Mann gehörte nicht zwiſchen die engen 
Wände einer Häuslichkeit, ſondern ſeine Neigungen 
ſchweiften durch die weite Welt; in einer flüchtigen Laune 
hatte er die Schönheit an ſich gekettet, aber es war ihm nicht 


er 


und du weißt 
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gegeben, andere Jeſſeln zu Ihmieden, als Geſeiz und Net 
Nie liefern, und während er jeldit den Raubtieren nachſtellte, 
ſpannte daheim die verlaſſene Gattin ihr Netz nach einem 
Edelwild aus. 

Nach dem einzigen Manne, den ſie jemals geliebt hatte, 
und der jetzt doch einer anderen gehörte! 

Aber Lottchen wollte ſich endlich Wahrheit verſchaſſen, 
denn dieſes Grübeln war nicht mehr zu ertragen, und ſie 
beſchloß daher, den alten Parker in Sichem aufzusuchen, 
der für Miſter Perry das Blockhaus gebaut hatte. 

Als Ulrich ganz plötzlich und unerwartet mit ſeiner 
Neuyorker Reiſe heraus rückte, kam er geradewegs aus der 
Quäkerſtadt und hatte mit Parker einen Pferdehandel ab⸗ 
geſchloſſen; wenn bei dieſer Gelegenheit von der Jagdͤhütte 
die Rede geweſen war, dann lag der Zuſammenhang ganz 
klar zutage, und der Bremer Freund, mit dem Weſten an⸗ 
geblich verhandeln wollte, hieß in Wirklichkeit Judica und 
war eine von ihrem Gatten vernachläſſigte, des Troſtes be⸗ 
dürftige Freundin aus der Zirkuszeit. 5 

Die Verbindung mit Sichem lag nicht ſehr günſtig, denn 
das Dampfboot fuhr nur nachmittags und 1 regel⸗ 
mäßig; aber ein tüchtiger Ritt von zwei bis drei Stunden 
Ber ebenfalls ans Ziel, und Lottchen war ſchon hinreichend 

armersfrau geworden, um dieſe kleine Anſtrengung nicht 
zu ſcheuen; der getreue Jochem mußte ſie natürlich begleiten, 
das verſtand ſich von ſelbſt, denn der Urwald lag wie ein 
dunkles Geheimnis hinter der Farm, und die junge Frau 
hatte ſich noch niemals weit in ſeine Tiefe hineingewagt. 

Jetzt aber trieb fie ein GefitblL, das mächtiger iſt als 
Furcht und Einſamkeit. — 

s war ein köſtlicher Morgen, als die beiden aufbrachen. 
Die letzten Tage waren rauh und ſtürmiſch geweſen, und 
der Einfluß des Wetters hatte nicht wenig dazu beigetragen, 
um Lottchens Stimmung niederzudrücken: unter dem 
Glitzern der Sonnenſtrahlen, die zwiſchen den gewaltigen 
Baumrieſen tanzten, wurde ſie zuverſichtlicher und begann 
mit ihrem Begleiter über den heimatlichen Tannenwald zu 
plaudern, der doch eigentlich viel ſchöner geweſen ſei als 
dieſe kulturloſe Wildnis. 5 ; 

Plötzlich hielt fie ihren Pony an und blickte um ſich. 

„Jochem, wir find doch ganz gewiß weit und breit die 
einzigen Menſchen, denn man hört keinen Laut. Aber hier 
iſt irgend etwas in der Nähe, ich täuſche mich nicht, mein 


Gefühl ſagt es 1 ich kann das nicht anders ausdrücken.“ 


r 1 nickte. 3 
„Das ſoll wohl fein, Madame. Rechts von uns befindet 
5 die, Salalede, und da liegt das Blockbaus von. Miez 


ry. Der anf 

„Ich möchte es wohk fehen!“ 

„Wir kommen ja nicht daran vorüber, und vielleicht iſt 
der Beſitzer daheim. Bei dieſem ſchönen Jagdwetter glaube 
ich es freilich nicht.“ . 

Sie ritten weiter, und nach Verlauf einiger Minuten 
öffnete ſich vor ihnen ein düſteres und geheimnisvolles Bild. 
Der Walbboden ſank allmählich zu einer breiten Schlucht, 
deren mit Geröll und Moos bedeckte Sohle von einem 
ſchmalen Rinnſal durchfloſſen wurde; wilde, zerriſſene 
Felſenmaſſen türmten ihr ſchwarzes Geſtein zwiſchen ur⸗ 
alten Baumrieſen empor, und in der Tiefe dieſes ſonnen⸗ 
loſen 5 lag das Blockhaus von JFarnkräutern 
umwuchert, die zu entfernen man ſich nicht die Mühe ge⸗ 
geben hatte. Es war nach Art amerikaniſcher ya 
aus unbehauenen Stämmen zuſammengefügt und mit Schin⸗ 
deln gedeckt, aber die gedrungene Form deutete auf unge⸗ 
wöhnliche Feſtigkeit und die wenigen eingefügten Fenſter 
waren ſo klein, daß ſie Licht und Luft nur ſpärlichen Ein⸗ 
gang boten. Der Einſiedler, der ſich hier eingeniſtet hatte, 
ſchien an die Möglichkeit einer Belagerung gedacht zu haben 
und in der Tat mochte bei Nacht und Graus in dieſer Wild 
nis allerlei Raubzeug heranſtreifen, dem der Zutritt dur: 
Balken und Riegel gewehrt werden mußte. 

Von menſchlichem Leben war keine Spur vorhanden, 
8 Jochen horchte in den Wald und nickte daau mit de 

opf. 

„Das war ein Schuß, ich hab mir's doch gedacht. Sie 
find dem Grislybär auf der Fährte und haben die Hunde 


mitgenommen — wir können uns gern die Gelegenhelt ein 


bißchen näher betrachten, denn vor zwei bis drei Stunden 
wird es hier nicht wieder lebendig.“ 

Lottchen ſtieg vom Pferde und näherte ſich dem Haufe; 
ſie wollte nur einen Blick durch das Fenſter werſen, aber 
das war nicht etwa Neugier; in dieſem trotzigen Bau wohnte 
der Gatte einer Feindin, und es mußte dem kommenden 
Schickſal überlaſſen bleiben, ob die junge Frau ihn ebenfalls 
als Gegner oder als Leidensgenoſſen betrachten ſollte. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Die Schablone des Kitſchfilms. 
Im „Filmkurier“ veröffentlicht Joſeph Delmont einen 
Artikel „Richtungen“, in dem er folgende ergötzliche Schilde⸗ 
ng eines amerikaniſchen Kitſchfilms gibt: In 
merika war zu Beginn meiner Filmlaufbahn (1002) der 
& Be jeltimentale Kitſch Mode. ir hatten damals eine 
ablone, nach der genaueſt gearbeitet wurde: 
1. Die Heldin, jung, ſchön, verfolgte Unſchuld 
(o Gott), meiſt arm und 
2. im Beſitze eines hartherzigen Vaters, der 
ſtets mit einem Bulldoggengeſicht erblich belaſtet war, eine 
2 (10 Cents) Zigarre vom rechten nach dem linken 
undwinkel warf und ſein Teddy⸗Rooſevelt⸗Gebiß zeigte. 
3. Die Mutter, dem Ausſehen nach höchſtens 5 bis 
6 Jahre älter als die Tochter. Dieſe junge alte Dame hielt 
mer 85 ee und mußte immer mal „raus“, wenn 
Tr la T g. 5 
4. der Liebhaber bei der Tochter war. — Der Held 
nd Liebhaber war ſchön, jung, konnte beſſer boxen als 
111 8, Johnſon, Sherkey, Gullivan, Prenzel und Char⸗ 
entier zuſammengenommen. Er war ſtets arm, hatte 
nichts als A ſtarken Arme und eine Handtaſche. äh⸗ 
rend die — hinter der Dekoration ſtand und etwas 
erzehrte nd der grauſame Vater in der Kantine 
einen „Black and White“ mit Soda trank, nahm der Held 
vpn feiner Liebſten Abſchied. Vergebens verſuchte fie, feine 
9 5 erten ltern unter Tränen qu um 
aſſen, indes er ſeine Muskeln ſpielen ließ. [Syieten 
onnten überhaupt nur die Muskeln!) Der Vater kam aus 
rück, Ie die zarten Hände der un⸗ 
geratenen ter a 177 wattierten Schultern des Helden 
d wi ieſem die Türe, reſp. die offene Stelle der 
Me n, wo eine T 


der Kantine 


r 
ö ür eigentlich ihren Beruf erfüllt 
tte. Die Tochter weinte, . Vater ſchrie, die Mutter 


ürzte Kein, wiſchte ſich noch den Mund von den Reſten 


des ings und beſchwor ihren Mann, der immer um 
vierzig Jahre älter ausſah als die Frau. Darauf erhob 
der Held den Finger und erklärte, „out weſt“ (nach dem 
ernen en) zu ziehen und reich wiederzukehren. Er nahm 
eine „Dreßſuiteaſe“ (die leere Handtaſche) und ſchob damit 

Das nd“ brach zuſammen, die Mutter tröſtete, und 


b. Da 

fe hartherzige Vater ſtand in einer Ecke und wiſchte ſich 

vor Rührung den Whi aus den Augen. Da trat 
er „Bilan“ (der Intrigant) auf. Dieſer Herr 

zer auch ju uch hübſch, aber zum Unterſchted von dem 

ater und der Sgeitopften Schulter mit einem Schnurr⸗ 


rt behaftet. (In allen amerikaniſchen Filmen war tat 
chlich noch bis 1914 der Held bartlos, während der Intri⸗ 
gant ein urrbärtchen kleben mußte.) er „Vilain“ 
ging auf den er zu, und nun fand eine ſonderbare Bes 


grüßung ſtatt. Der Vater verſuchte echt zu wirken, wäh⸗ 
nd der Intrigant es an „falſchem Spiel” nicht fehlen ließ. 
Faun ſa wir in kurzen dern die Handlung weiter 
nen: timentalſter Kitſch blutigſter Sorte. Der 
Liebhaber 1 nach Alaska, grub Gold, hatte Revolver⸗ 
und Boxkämpfe, verlor Ten letztes Gelb im Spiel, grub 
wieder Gold, findet eine Aber, aus der man Schätze giedt, 
it denen man die Reparationskoſten des Weltkrleges 
ndertundneunundachtzigmal bezahlen und die neuen 
en der Nord⸗Südbahn aus purem 48karätigen Golde 
herſtellen könnte. Die Schienen auch. 

Inzwiſchen drängt in der Hetmat der Intrigant den 
255 der Vater drängt die um vierzig Fahre jünger aus⸗ 
ehende Mutter, die Mutter drängt die nur um 5 Jahre 
ren ausfehende Tochter, und in dieſes Gedränge platzt 
ler junge Held mit ſeiner Handtafhe, Die Handtaſche iſt 
bis zum Nand mit Moral und Scheckbüchern gefüllt. Der 
Intrigant hat dem Vater gerade ein Ultimatum geſtellt, 
als er von bem ge en einen „Uppercut“ erhält, der ihn 

ſpirationen ein flir allemal bis zum 


„Auszäblen“ zu Boden ſchmettert! Berſöhnung! Segen! 
Kantine 


r 


echſel zweier Heine e. Eine hei⸗ 
Fier Dame hatte eine Anzeige in einer 
allen und darauf auch das Angebot eines höheren 

Deltes, der um ihr Bild bat. Nachdem er das 
Eule er der jungen Dame einen Fragebogen 
8 halt vor! „Waren Ste oder Ihre Mutter 
‚m begallter an oder in einem eigenen Ges 

ig 8 Sie ee Re 1 en 

Rewe groß ſin e ohne Schuhe? Wie i 
Haur farbe? Bud Sie geſund? Waren Sie ion A 


mal verlobt? Heimlich verlobt? Haben Sie ein vollkommen 
makelloſes Vorleben?“ Darauf erhielt er von dem Bruder 
der Heiratsluſtigen die Antwort: „Meine Schweſter er⸗ 
hielt Ihren Fragebogen. Ehe ich zur Beantwortung ſchreite, 
erſuche ich noch um folgende Auskünfte: Sind Sie vor⸗ 
beſtraft? Wie oft? Weswegen? Mit Geldſtrafe? Wie hoch? 


Mit Freiheitsſtrafe? Wo geſeſſen? Lebt Ihr Vater? Hit er 


vorbeſtraft? Weswegen? Sind Sie Säufer? Trinkt Ihr 
Vater? Haben Sie Verkehr mit Schieberkreiſen? Schieben 
Sie ſelbſt? Wer ſind Ihre Arzte? Entbinden Sie dieſe 
zwecks lückenloſer Aufklärung über Ihre beſtehenden und 
überſtandenen Krankheiten von der Berufsverſchwiegenhelt? 
Bei welchen Wirtinnen wohnten Sie in den letzten fünf 
Jahren? Empfingen Sie da Damenbeſuch? Baden Sie 
mehrmals im Jahre? Eſſen Sie mit dem Meſſer? Putzen 
9 Zähne?“ Aus der Heirat iſt natürlich nichts ge⸗ 
* Eine poetiſche Warnungstafel. Auf dem katholiſchen 
8 in Augsburg iſt neben einer in Verſen gehaltenen 
ahnung, die Ruhe der Toten zu achten, und die Stätte 
nicht durch ungebührliches Benehmen zu entweihen, auch 
eine hübſche poetiſche Mahnung, die der Schonung von 
3 Blumen und Vögeln gilt, angebracht; ſie 
autet: 
Drum fan’ ich euch: 's iſt alles heilig jetzt, 
Und wer im Blühen einen Baum verletzt, 
Der ſchneidet ein wie in ein Mutterherz. 
Und wer fi eine Blume pflückt zum Scher 
And ſie dann von ſich ſchleudert ſorgenlos, 
Deer reißt ein Kind von feiner Mutter Schoß, 
Und wer dem Vogel jetzt die Freiheit raubt. 
Verſündigt ſich an eines Sängers Haupt. 
Und wer im Frühling bitter iſt und hart, 
Vergeht ſich wider Gott, der ſichtbar ward. 

* Heiteres aus der „Ingend“. Herr, ich bin un⸗ 
ſchuldig. Als Franz Liſzt in Weimar während einer 
Orcheſterprobe eine ſeiner Kompoſitionen dirigierte, war er 
infolge der pielen Fehler ſehr erregt. Liſzt legte den Takt⸗ 
ſtock hin und ſagte: „Das iſt ja eine Schweinemuſik, meine 
Herren!“ — Da ſtand der erſte Trompeter auf und erwiderte 
ruhig und gelaſſen: „Herr Doktor, wir haben die Muſik nicht 
komponiert!“ — Wie man es auffaßt. ... Als Neu⸗ 
gteriger habe ich füngſt mir den Betrieb der Berliner 
Effektenbörſe angeſehen. Zwei Stunden lang brüllten, 
R tobten hunderte von fanatiſierten Menſchen, „fie 

rüngten, traten, ſtießen und boxten ſich, einer wilder als 
der andere. Ein ohrenbetäubender Lärm von tauſend Be⸗ 
ſeſſenen, Marke Gummizelle. — Im Abendblatt war dann 
au leſen: Die Börſe verkehrte ſtill und luſtlos. 
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* Wie werden Kriege angefangen? Dieſe Frage ſtellte 
ein wißbegieriges Söhnchen an feinen Vater. „Ja, mein 
Junge,“ meinte dieſer, „das geht verſchleden zu. Da wären 
letzt zum Beiſpiel beinahe wieder zwiſchen Frankreich und 
England Zwiſtigkeiten ausgebrochen, weil man in der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Frage nicht einig gehen konnte.“ — „Das iſt nun 
ganz und gar nicht der Grund, lieber Mann,“ miſchte ſich die 
Mutter ein, „der Grund war vielmehr...“ Doch der 
Gatte fällt ihr in die Rede: „Liebes Kind, wenn ich dem 
Jungen etwas erkläre, fo werde ich wohl wiſſen, daß es 
richtig iſt.“ — „Aber in dieſem Falle irrſt du dich doch.“ — 
„Nein, ich irre mich durchaus nicht.“ — „Natürlich, ihr 
Männer habt ja immer recht, überhaupt, wenn es ſich um die 
Politik dreht.“ — „Liebe Frau, ich muß dich jetzt aber wirk⸗ 
lich bitten, zu ſchweigen, was ſoll denn der Junge.“ — 
„Das iſt doch wirklich großartig, mir einfach den Mund zu 
verbieten.“ — „Natürlich. Im übrigen habe ich dich ja gar 
nicht um deine Meinung gefragt.“ — „Ich kann es aber nicht 
ertragen, daß du dem Jungen was Falſches mitteilſt.“ Doch 
der zornige Gatte wirft ſeiner beſſeren Hälfte nur noch einen 
verächtlichen Blick zu und fährt in feiner Belehrung fort: 
„Alſo, Junge, fo wäre beinahe Krieg ausgebrochen“ 
Doch der Junge, der bis jetzt ſtillſchweigend dageſeſſen hatte, 
meinte abwehrend: „Laß man. Vater, ich will nichts mehr 
8 Ich kann mir jetzt denken, wie Kriege angefangen 
werden.“ 


* 

* Der Adonis. „Geſtern ſah ich Sie mit Ihrer Brautl 
Donnerwetter, iſt die häßlich.“ — „Durchaus nicht, lieber 
Freund, ſie ſticht nur ſo ſehr von mir ab. Allein betrachtet, 
ſteht fie ſogar recht niedlich aus!“ 
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